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Koh lenstoffmonoxid-Verg iftun g d u rch

Untersucht wurde der Einsatz von mobilen Lüftern mit Verbrennungsmotor

Belüftungsgeräte?

Drucklüfter werden mit Elektro- oder Ver

brennungsmotor sowie mit wasserantrieb

angeboten. lnsbesondere die Lüfter mit

Verbrcnnungsmotor erfreuen sich bei den

Feuerwehren großer Beliebtheit, da sie

schnell und unabhängig vom Vorhanden-

sein von Elektrizität eingesetzt werden

können und kein werwolles Löschwasser

bzw. Pumpenkapazitäten binden. Neben

der bekannten Einschränkung beim Ein-

satz in explosionsgefährdeter Atmosphä-

re b ngl der Einsatz dieser Lüfter jedoch

auch cefahrcn mit sich, die durch die

emittierten Abgase entstehen können.

Diese sind umso größet als die Lüftermo-

toren g?ischerweise nicht über eine kata-

I)'tische Abgasnachbehandlung verfügen

und so große Mengen an Schadstoffen

fteigesetzt werden. Es wird daher in der

Fachliteratur [1] stets geraten, diese nur

mit einer ausreichend langen und sinnvoll

positionierten Abgasführung zu betreiben.

Mit der Verwendung des Abgasschlauchs

wird verhindert, dass die Abgase des Ver-

brennungsmotors, insbesondere Kohlen-

stoffmonoxid, in die zu belüftende Zone

eingebracht werden. In der Realität wird
jedoch nach eigener Beobachtung meist

auf die Verwendung solch einer Abgas-

fuhrung verzichtet, teils weil die Gefahren

1  700  ppm 600  ppm 330 ppm

unte$chätzt werden, oftjedoch auch, weil

die vorhandenen Lüfter 8ar keine Möglich-

keit zur Befestigung eines Abgasschlau

ches bieten.

Insbesondere wenn der Gefahren-

bereich nach dem Löschen des Brandes

von Peßonen ohne umluftunabhängigen

Atemschutz betreten wird, besteht die Ge-

fahr einer Kohlenstoffmonoxidvergiftung,

die von Einsatzkräften unterschätzt wer

den kann. Die VeMendung von umluftab-

hängigem Atemschutz mit Filtern der

Stufe ,CO" wäre für die hier untenuchte

Problematik prinzipiell denkbal ist jedoch

aufgrund der Gefahr, dass sich weitere

Schadstoffe in der Umgebungsluft befin-

den, nicht empfehlenswert.

Bei Kohlenstoffmonoxid (Summenfor-

mel co) handelt es sich um ein farb-, ge-

ruch- und geschmackloses Gas, welches

durch die Bildung von Carboxyhämoglo-

bin den Sauersloffransport im Blutkreis-

lauf verhindert und so zü schweren Ver-

giftungen bis hin zum Tod führen kann.

Zum Schutz am Arbeitsplatz existiert der

Arbeitsplatzgrenzwert (AGw), veröffent-

licht in [2]. Für Kohlenstoffmonoxid liegt

der Arbeitsplatzgrcnzwert bei 30 parts per

million (ppm), der Übeßchreitungsfaktor

beträgt 1. Das bedeutet, dass am Arbeits-

platz nicht nur die mittlere Konzentration

während einer Schicht, sondern die Kon-

zentration auch im ls-Minuten-Mittel den

wert 30 ppm nicht überschreiten darf.

Darüber hinaus existiercn für Notfäl-

le die Acute Exposure cuideline Levels
(AECL), so genannte Störfallbeurteilungs-

werte. Diese werte geben für unterschied-

liche Expositionszeiträume je nach ma-

ximaler Stoffkonzentration veßchiedene

Effektschweregrade an [3]. Die werte sind

in der Tabelle aufdieser Seite angeführt.

Dabei beschreibt der wert AEGL1 die

Konzentration, ab dei ein Unwohlsein er-

wartet wird, AEGL2 die, ab der eine länger

dauernde schädliche Wirkung eintritt, und

AEGL3 die, ab der eine Exposition tödlich

sein kann. Werte derKategorie AEGL1 sind

für Kohlenstoffmonoxid nicht defi niert.

Die vfdb-Richtlinie 10/01 zur Bewer-

tung von Schadstoffkonzentrationen rm

Feuerwehreinsatz leitet aus dem AEGL2

den Einsatztolemnzwert (ETVV) ab. In

[4] heißt es "Da die AEGL2-Werte für

vier Stunden den ETW definitionsgemäß

entsprechen, werden die ETw durch die

AEGL2-Werte ersetzt, sobald sie verfugbar

sind." Somit beträgt der ETW ftir Kohlen-

stoffmonoxid 33 ppm.

Um die konkrete cefahr einer Koh-

lenstoffmonoxidvergiftung im Einsatz

besser abschärzen zu können, wurde ein

realitätsnaher Versuchsaufbau konzipiert.

Die simulierte Einsatzstelle wurde mit

handelsüblichen Drucklüftern mit Ver-

brennungsmotoren belüftet und die CO-

KonzenlraLion an mehreren orLen kond-

nuierlich überwacht.

versuchsaufbau
Die Messungel fanden bei leichter Bewöl-

kung, klaren Sichwerhältnissen, Trocken

heit sowie Windgeschwindigkeiten von bis

zu 4 m,/s statt. Für denVersuch wurde das

Gerätehaus des ABC-Zugs München Land

in Haarbei München gewählt, welches auf-

Acut€ Exposure Guideline Levels (AEGL) für Kohlenstoffmonoxid
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kann. An den anderen Messstellen 3 und 4
dauerte es weitere sieben Minuten, bis die

Co-Konzentration unter den Einsatztole"

ranzwert von 33 PPm gesunken war.

Die Co-Konzentration an Messstelle 1

nahm nach dem Ausschalten des Lüfters

nur unmerklich ab, was auf die fehlende

Luftzirkulation (bedingt durch geschlosse-

ne Tür und Fenster) zurückzufuhren isr.

Der AEGL2, ab dem eine länger dau-

ernde schädliche Wirkung eintreten kann,

wird nach den im ersten Ve$uch gemes-

senen Konzentrationen bereits nach 30

Minuten überschritten. Für den A.EGL3, ab

dem eine Exposition tödlich sein kann, tritt

die Uberschreirung nach vier Srunden ein.

Ein ähnliches Bild ergab sich bei der

Belüftung mit dem Lüfter 2, allerdings

bewegten sich die Messwerte hier bedingt

durch die stärkerc Verdünnung aufgrund

des Injektorpdnzips auf einem niedrigeren

einen die korrekte Verwendung von Ab-
gasschläuchen oder zum anderen die

ausschließliche Verwendung von geeig-

netem Atemschutz unbedingt angezeigt.

Ansonsten besteht bereits nach kurzer Zeit

die Gefahr einer schweren Kohlenstoff-

monoxidvergiftung.

Bevor Einsatzorte, bei denen eme

Druckbelüftung durch einem Lüfter mit

Verbrennungsmotor stattgefunden hat,

wieder ohne Atemschutz betreten wer-

den können, ist die Überprüfung der CO-

Konzentration in der Luft mit geeigne-

ten Gas-Messgeräten durchzuftihren, da

selbst nach Beendigung der Belüftung elne

schädliche Co-Konzentration über lälgere

zeit bestehen kann. Bei all ihren Vorteilen

eignen sich diese Lüfter also keinesfalls

zur Verdrängung von Brandgerüchen und

raschen wiederherstellung einer neu-

tralen Atemluft während der Arbeiten an

der abgelöschten Brandstelle. Für diesen

Zweck muss zwingend auf Lüfter mit Elek-

tro- oder Wassemntrieb zurückgegriffen

werden.
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Niveau. Im Eingangsbereich bei Messstel-

le 2 wurde der ETw bereits imerhalb von

zwei Minuten überschritten, Spitzenwerte

von knapp 50 ppm &'urden im Versuch ge-

messen. Im Dach- und im Untergeschoss

wurden nach einigen Minuten ebenfalls

Werte ermittelt, die zum Teil deudich über

dem zulässigen ETW liegen. Einzig an der

Messstelle t hinter der verschlossenen Tür

konnte im gesamten Versuch mit Lüfter

2 keine Erhöhung der Co-Konzentration

festgestellt werden.

Fazit
Die Verwendung von Drucklüftern stellt

eine effektive und effiziente MöglicblGit

dar, Einsatzorte mit starker Rauchentwick-

lung möglichst schlell vom Brandrauch

zu befteien und klare Sichwerhältnisse

zu schaffen. Allerdings ist beim Einsatz

von Lüftern mit verbrennungsmotor zum
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oben: Messergebnisse der Co-Konzentration bei Belüftung mit Lüfter 1 : Der Einsatztoleranzweft (ETw)

vrird. um ein vieuaches überschritten.
unteni Die Messwerte beJind.en sich bei Lüfter 2 auf einem nieilrigeren Niveau, trotzdem überschreiten
sie den ETW bereits nach wenieer als rwei Minuten nach der lnbetiebnohme.
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